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Nr. 286.
Iſt Deutſchland „unintereſſiert“

Die Möglichkeiten einer kriegeriſchen Einbeziehung Deutſch-
lands in die Balkanwirren liegen klar zu Tage. Oeſter.- Ungarn
kann ſchlechterdings nicht dulden, daß das Sandſchak-Novibazar
in andere als türkiſche oder abre in ſeine eigenen Hände kommt.
Ein ſlawiſcher Querriegel auf dem Balkan durch territoriale
Verbindung zwiſchen Bulgarien, Serbien und Montenegro wä-
re für die Politik OeſterreichUngarns einfach unerträglich. Ein
Verſuch Serbiens, ſich Novibazar anzueignen, muß alſo dahin
führen, daß Oeſterreich- Ungarn ſeinerſeits aktiv in die Balkan-
wirren eingreift. Jn dieſem Falle iſt es aber nur zu leicht
möglich, daß Rußland ſeinen kleinen ſlawiſchen Freunden auf
dem Valkan zu Hilfe kommt. Entſteht dadurch aber, was je-
den Tag geſchehen kann, eine kriegeriſche Verwicklung zwiſchen
Rußland und Oeſterreich-Ungarn, ſo iſt die Hineinbeziehung
Deutſchlands und damit zugleich auch Frankreichs in den euro
päiſchen Krieg durch die beſtehenden Bündnisverhältniſſe ohne
weiteres gegeben.

Liegt es ſomit gar nicht in der Hand Deutſchlands, ſich in
Ruhe und Frieden völlig „unintereſſiert“ von den Balkanwirren
fern zu halten, ſo iſt auch ſachlich eine wirkliche Unintereſſiert-
heit Deutſchlands keineswegs vorhanden: Die heiden verbün-
deten mitteleuropäiſchen Kaiſerreiche haben ein lebhaftes Jnter-
eſſe an freien Ausgängen nach dem Südoſten. Es kann Deutſch-
land insbeſondere nicht gleichgültig ſein, ob beiſpielsweiſe Me-
ſopotamien aus den Händen einer befreundeten Türkei unter
die Kontrolle eines ihm feindlich geſinnten England kommt.
Ebenſowenig wie es OeſterreichUngarn gleichgültig ſein kann,
wenn der Weg nach Saloniki nicht mehr durch das Land einer
befreundeten Türkei führt, ſondern durch ein feindlich geſinntes
Groß-Serbien abgeſperrt wird.

Die Länder, in denen deutſche Kulturarbeit ſich in freiem
Wettbewerb bis zu einem gewiſſen Grade ſogar in freundſchaft-
licher Bevorzugung betätigen kann, ſchrumpfen immer mehr
zuſammen. Unſere weltwirtſchaftlichen und verkehrspolitiſchen
Intereſſen weiſen uns mit Notwenndigkeit daxauf hin, Sorge
zu tragen, daß nicht eine Zerſtückelung der Türkei durch uns
unfreundlich geſinnte Mächte uns noch dieſes zukunftsreiche
Betätigungsfeld entreißen. Balkankriege und Balkanwirren kön-
nen uns wahrlich nicht mehr Hekuba ſein ſie können uns
jeden Tag mit hineinzerren in ihren Strudel, und deshalb
müſſen wir in dieſen kritiſchen Zeiten um nichts weniger als
irgend eine unmittelbar beteiligte Macht die Augen offen hal-
ten.

Drohende Lage am Balkan.
Merſeburg, 7. Okt.

Es iſt an dieſer Stelle wiederholt betont worden, wenn von einer
augenblicklich drohenden Lage am Balkan inſofern nicht die
Rede ſein könne, als der gefürchtete europäiſche Krieg für den
Augenblick nicht in Ausſicht ſteht, daß ſich dieſe Lage aber im
Handumdrehen ändern könne, ſo muß heute die europäiſche
Lage als für den Frieden bedrohlich bezeichnet werden.

Ein direkt bedrohliches Symptom liegt zwor nicht vor, das
möge ausdrücklich betont werden, aber es ſind der Anzeichen
zu viele, die darauf deuten, daß in dem Konzert die Akkorde
nicht ſtimmen. Es gährt in der Welt der europäiſchen Diplo-
maten, man kann es nicht mit Händen greifen, was getätigt
wird, aber der Gegenſatz iſt da: Der Gegenſatz zwiſchen Oeſter-
reich und Rußland, präziſer ausgedrückt: Der Gegenſatz zwiſchen
Oeſterreich und Deutſchland einerſeits und zwiſchen Frankreich
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England und Rußland andererſeits.
Marokko! Wem fällt es nicht wieder ein? England und

Frankreich gegen Deutſchland, das nachgegeben hat.
Diesmal geſellt ſich Rußland noch hinzu, die „ſlaviſchen Brü-

der“ am Balkan werden vorgeſchoben, um das Feuer anzu-
ſtecken, an Rußland finden ſie unbedingten Rückhalt in
Wirklichkeit nämlich, wenn auch Rußland in der Diplomaten-
ſprache verkünden läßt, es werde alles aufbieten, den Frieden
aufrecht zu erhalten und die kleinen Raubſtaaten am Balkan
zum Frieden zu mahnen.

Wie in der MarokkoAffäre der franzöſiſche Botſchafter, ſo
tritt augenblicklich der franzöſiſche Miniſter- Präſident Poincaree
in den Vordergrund. Er will den Frieden vermitteln an-
geblich und vor der Welt. Jn Paris konferiert er ſeit mehreren
Tagen mit dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen Saſſonow.
Vorher hatte dieſer letztere mehrere Tage mit den maßgeben-
den Perſonen in England konferiert. Eigentlich ſollte Herr
Saſſonow am geſtrigen Sonntag in Berlin eintreffen, aber der
Herr Reichskanzler iſt von der Jagd in Oberbayern noch nicht
zurück, und ſo läßt ſich's inzwiſchen in Paris um ſo beſſer wei-
ter verhandeln.

Wie ſchon bemerkt, nach außen hin und vor der Welt ſchwebt
Herr Poincaree wie die Taube mit dem Oelzweig durch die
Lüfte. Er meint, Oeſterreich ſolle auf das Sandſchak Novibazar
förmlich verzichten und Rußland auf die freie Durchfahrt durch
die Dardanellen, dann werde ſchon alles wunderſchön gehn. Das
Sandſchak Novibazar iſt aber für Oeſterreich der Riegel zur
Tür, die nach dem Hrient führt. Wird dieſer Riegel vorge-
ſchoben, ſo kann ſich Oeſterreich die Maſer der Tür von draußen

anſehn. mOeſterreich wird alſo in dieſem Punkte auf keinen Fall nach-
geben, und Rußland müßte ſich ja mit ſeiner ganzen Politik
in Widerſpruch ſetzen, wollte es das Ziel aufgeben, die freie
Durchfahrt der Dardanellen zu erreichen.

Gegenſatz auf Gegenſatz!
Herr Poincaree ſchlägt nun vor, die Mächte ſollten gemein-

ſam vorgehn, um die Verhältniſſe am Balkan zu regeln. Sehr
leicht geſagt, aber ſehr ſchwer ausführbar. Rußland geht plan-
mäßig vor, darüber täuſche man ſich nicht!

Baltiſchport! Als die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer vor-
über war, hieß es in einem großen Teil der deutſchen Preſſe,
nun ſei alles ausgeglichen, Dem gegenüber iſt an dieſer Stelle
wiederholt betont worden, es bleibe alles beim Alten.

Jn Paris hat Herr Saſſonow einen Redakteur des „Temps“
empfangen, und wenn man die lange Erklärung lieſt, ſo ſollte
man glauben, die europäiſche Lage ſei alles eher als bedrohlich.
Dem gegenüber kann gar nicht lebhaft genug betont werden,
daß es unter der Aſche glimmt, ſehr munter glimmt. Herr
Saſſonow kommt erſt noch nach Berlin. Was in London und
Paris für ihn zu holen geweſen iſt, hat er in der Taſche. Der
Kartenſpieler pflegt ſeine Trümpfe nicht offen auf den Tiſch
zu legen, er läßt den Gegner ausſpielen.

Von Berlin geht die Reiſe an den Zarenhof.
Dann könnte die Zeit gekommen ſein, wo trotz der Haager

Friedenskonferenz zur Attacke geblaſen wird.
Wo bleibt Jtalien? Was wird die Türkei tun? Rätſel über

Rätſel.
An die Friedensſchalmeien glauben wir nicht, mögen ſie noch

ſo verführeriſch klingen. Es wird noch mancher Artikel in den
Zeitungen in nächſter Zeit erſcheinen, der auf friedliche Töne
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152. Jahrgang.

Der Wind wrht von der Nord und auch von der Oſtſeeküſte
her, von der Nordſee her nimmt er durch Deutſchland ſeine
Richtung, von der Oſtſee her durch Oeſterreich.

Lauten in nächſter Zeit die Meldungen bedrohlich, ſo ſei nie-
mand überraſcht. So etwa noch 8 Tage lang wirds wohl noch
bemäntelnd und beſchönigend in den Zeitungen klingen, man
laſſe ſich aber nicht einlullen. Es iſt Gefahr im Verzuge!

Für heute liegen folgende Meldungen vor:
London, 5. Okt. Der Sofiar Korreſpondent der „Times“,

der engſte Fühlung mit der bulgariſchen Regierung hat, meldet,
die Lage ſei äußerſt ernſt. in den nächſten Tagen werden
Bulgarien, Serbien, Griechenland und Montenegro eine Zirku-
larnote an die Mächte richten, in der ſie die Erfüllung des Ar-
tikels 23 des Berliner Vertrages (d. h. weitgehende Reformen)
und weiter auch die Ernennung chriſtlicher, ausländiſcher Gou-
verneure in den mazedoniſchen Wilazetts fordern. Würden die
Mächte dieſer Zirkularnote der vier Balkanmächte nicht ent-
ſprechen, ſo ſei der Krieg unvermeidlich. Die „Times“ wieder-
holen, daß die Erfüllung dieſer Forderung durch die Mächte
nicht zu erwarten ſei. Dasſelbe Blatt äußert ſich zugleich ſkep-
tiſch bezüglich des Erfolges der Bemühungen des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Poincare, Rußland und Oeſterreich zu tat-
kräftigem Zuſammenwirken zuſammenzubringen.

Belgrad, 6. Okt. Aus vorzüglich informierten Kreiſen er-
hält der Korreſpondent des „Berl. Lok.-Anz.“ folgenden Ueber-
blick über die Situation des Tages: „Nun iſt genau eine Woche
ſeit der Mobiliſationserklärung vergangen, und Serbien kann
auf eine glänzende Arbeit zurückblicken. Mit dem heutigen
Tag iſt die ſerbiſche Mobiliſierung abſolut beendet, und die
Truppenkonzentrationen an der Grenze haben begonnen. Cha-
rakteriſtiſch für den Enthuſiasmus unſerer Jugend iſt die Tat-
ſache, daß ſich um mindeſtens zwanzigtauſend Mann mehr zum
Dienſt gemeldet haben, als wir brauchen können. Was nun die
Frage nach dem eventuellen Beginn des Krieges anbetrifft,
ſo läßt ſich Poſitives noch nicht ſagen. Vorausſichtlich wird Ser-
bien die nicht ſo ſchnell vonſtatten gehende Mobiliſierung Bul-
gariens und Griechenlands abwarten und vielleicht Mittwoch
oder Donnerstag das vielbeſprochene Ultimatum in Konſtan-
tinopel überreichen, das eine eintägige Friſt geben ſoll. Iſt die
Friſt abgelaufen, ſo erfolgt die Rückberufung unſeres Geſandten
aus Konſtantinopel und Ueberreichung des Paſſes an den hie-
ſigen türkiſchen Geſandten. Allerdings muß bemerkt werden,
daß die Mächte ſich noch immer bemühen, das Aeußerſte zu
verhüten, und beſonders iſt es Oeſterreich, das jedes menſchen-
mögliche Mittel zu friedlicher Vereinbarung verſucht. Für die
weitere Entwicklung iſt das Verhalten Oeſterreichs entſcheidend.
Wird es ruhig unſere Sache auskämpfen laſſen, ſo kann von
einem Weltkrieg keine Rede ſein. Wird es aber, wie behauptet
wird, ſein Begehren nach dem Sandſchak Nowibaſar unter-
drücken und dorthin Trupp enſenden, dann würde es ſchlimm
ausſehen.“

Belgrad, 5. Okt. Die Türkei hat alle Wege von der tür-
kiſchen nach der ſerbiſchen Grenze abgeſperrt, insbeſondere bei
Zibrevo, wo die Reiſenden zu Fuß nach der nächſten ſerbiſchen
Anſchlußſtation gehen müſſen. Der Orientexpreßzug verkehrt
heute zum letzten Mal bis Konſtantinopel.

Konſtankinopel, 5. Okt. Eine von 10 000 Perſonen beſuchte
Verſammlung fand geſtern in der Sultan Achmed-Moſchee ſtatt.
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S Nummer 236. 1912., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 8. Oktober.
Jn der Verſammlung herrſchte eine vorzügliche Ordnung und
ein ungeheurer Enthuſiasmus für den Krieg mit den Balkan-
ſtaaten kam zum Ausbruch. Zahlreiche Redner forderten die
türkiſche Regierung auf, die Feindſeligkeiten gegen Bulgarien
ſofort zu beginnen. Das Ziel der Türkei müſſe die Wiederher-
ſtellung der alten Grenze ſein. Die europäiſchen Diplomaten
würden es nie fertig bringen, die Kriegsluſt der Türken zu
brechen. Nach der Annahme begeiſternder Reſolutionen zugun-
ſten der ſofortigen Eröffnung der Feindſeligkeiten wurde die
Verſammlung geſchloſſen, und die Manifeſtanten begaben ſich
nach dem Palaſt des Sultans, der mit ſeinen drei Söhnen und
dem ScheichülJslam am Fenſter erſchien und von den be
geiſterten Kundgebungen ſo erſchüttert war, daß er mehrmals
in Tränen ausbrach. Er ließ mehrere der Manifeſtanten zu
ſich kommen, um ihnen in bewegten Worten ſeinen Dank zum
Ausdruck zu bringen. Auch das jungtürkiſche Komitee hatte
eine ähnliche Verſammlung veranſtaltet, die von 7000 Perſo-
nen beſucht war und in der die gleiche Kriegsbegeiſterung
herrſchte.

Paris, 5. Okt. Ueber die Balkankriſe gab der ruſſiſche
Miniſter des Aeußern Sſaſonow einem Redakteur des Temps
gegenüber folgende Erklärung ab: „Jch will keine Vorausſage
machen, aber ich kann ſagen, daß wir uns bereits heute einem
Reſultat gegenüber befinden, dem Reſultat nämlich, daß ſich
Europa in den letzten drei Tagen wiedergefunden hat. Man
hat gefragt: Wo iſt Europa? Nun, Europa befindet ſich in dem
redlichen Bemühen, das gegenwärtig unter der Mitwirkung
aller Mächte erfolgt. Selbſt den Fall angenommen, daß dieſes
Bemühen nicht genügte, um den Krieg zu verhindern, ſo hat
es doch wenigſtens die Feſtſtellung geſtattet, daß derſelbe Ge
danke, ja das Gefühl derſelben Pflicht die Staatskanzleien lei-
ten kann. Der Friede Europas findet in dieſer Gemeinſamkeit
eine ſtarke Bürgſchaft. Ueber die Gefahren einer Balkankriſe
kann und will ich nichts ſagen. Das iſt eine Sache, die ſich
unglücklicherweiſe jedem Vorausblick entzieht und betreffs derer
die äußerſte Zurückhaltung geboten iſt. Die Formel, die als
Grundlage einer gemeinſamen Aktion der Zuſtimmung der
Mächte unterbreitet wurde, bietet das größte Maß von Be-
ſtimmtheit, das in einer notgedrungen allgemeinen Faſſung er-
reicht werden konnte. Alle weſentlichen Worte ſind darin ent-
halten. Es handelt ſich nicht nur um ein bloßes Verſprechen
der Reformen, ſondern um eine Verwirklichung dieſer Refor-
men und um praktiſche Mittel, ſie zu gutem Ende zu führen.
Da die Balkanſtaaten beteuern, daß ſie keine Gebietsvorteile
anſtreben, ſo müſſen ſie ſich logiſcherweiſe für befriedigt erklä-
ren. Heute vormittag haben Miniſterpräſident Poincare und
ich nach einem neuen, aber vielleicht nützlichen Vorgehen die
Geſandten Bulgariens, Serbiens und Griechenlands ſolidariſch
empfangen. Wir haben ihnen formell unſere Geſichtspunkte
dargelegt. Jch weiß nicht, welche Form die Aktion der Mächte
haben wird. Was uns anlangt, ſo ſind wir bereit, die zwei
möglichen Methoden anzunehmen: Entweder gemeinſame Ak-
tion Rußlands und Oeſterreich-Ungarns im Namen der Groß-
mächte. Wir haben keine Hintergedanken und ſind überzeugt,
daß dies auch bei den anderen Mächten der Fall iſt. Die Auf-
nahme, die der Vorſchlag in den verſchiedenen Hauptſtädten ge-
funden hat, beweiſt dies. Jch freue mich, daß meine ſeit lan-
gem geplante Reiſe mit dieſer Kriſe zuſammenfällt. Dank mei-
nem unmittelbaren und herzlichen Zuſammenarbeiten mit Herrn
Poincare haben wir mehrere Tage gewinnen können. Ich faſſe
meine Anſichten dahin zuſammen, daß, welche Gefahren immer
der Balkan morgen bringen kann, ſchon jetzt zutage tritt, daß
die franzöſiſchruſſiſche Allianz und die TripleEntente vollſtän-
dig bereit ſind, die Friedensrolle zu erfüllen, für welche ſie ge-
ſchaffen wurden, und daß der in den gegenwärtigen Umſtän-
den von dem gleichen Geiſte beſeelte Dreibund uns zur Errei-
chung des gemeinſamen Zieles ſeinen nützlichen Beiſtand ge-
währt.“

Wien, 5. Okt. Jn hieſigen unterrichteten Kreiſen iſt die
Hoffnung auf eine Lokaliſierung des Balkankrieges ſtark geſun-
ken. Oeſterreich hat am Balkan vitale Jntereſſen und iſt ent-
ſchloſſen, ſie ſelbſt auf die Gefahr eines europäiſchen Krieges
hin zu wahren. Man iſt überzeugt, daß Oeſterreich den Ein
marſch Serbiens in das Sandſchak Novibazar mit der Beſet-
zung Belgrads, und die Beſetzung Skutaris durch Montenegro
mit dem Erſcheinen der öſterreichiſchen Flotte vor Antivari be-
antworten werde. Sollte Griechenland auf Saloniki vordrin-
gen, ſo würde auch die öſterreichiſche Flotte vor Saloniki er-
ſcheinen.

Wien, 5. Okt. Der Balkankonflikt hat zweifellos bereits
europäiſchen Charakter angenommen. Es ſteht jetzt feſt, daß
die ruſſiſche Probemobilmachung am 30. September alſo gleich
zeitig mit der Mobiliſation des Balkanbundes angeordnet wur-
de. Falls Rußland nicht, wie angekündigt, am ſechſten Oktober
demobiliſiert, iſt die ſofortige Mobilmachung in Oeſterreich-
Ungarn zu erwarten. Die Krakauer „Nowa Reforma“ meldet

aus Warſchau über die ruſſiſche Mobiliſation: Der Chef der
Mobiliſierungs- Abteilung des Generalſtabes Generalmajor Lu-
kanski iſt dort angekommen. Die demnächſtige Ankunft des
Zaren wird erwartet. Die Familien der Staatsbeamten werden
aufgefordert, Vorkehrungen zu treffen, unverzüglich gegebenen-
falls nach Jnnerrußland abzureiſen. Die Gouverneure ſind be-
auftragt, die Reſerviſten ſofort ohne Bewaffnung in die Gar-
niſonsorte abzuſenden. Gleichzeitig werden mehrere ruſſiſche
Regimenter nach Ruſſiſchpolen entſendet, um etwaige Unruhen
ſofort unterdrücken zu können. Am ſiebenten Oktober ſoll der
Belagerungszuſtand über Ruſſiſchpolen verhängt werden.

Wien, 6. Okt. Die öſterreichiſche Antwortnote auf den
Vorſchlag Poincares iſt heute abgegangen. Sie lautet ſelbſt-
redend zuſtimmend, aber man verhehlt ſich hier nicht, daß die
Mächte raſcheſtens zu einem Entſchluß kommen und handeln
müſſen, wenn die geplante Friedensrettungsaktion nicht zu
ſpät kommen ſoll. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt ſehr rich-
tig: Die Hilfloſigkeit der Großmächte iſt die wahre Urſache
des Krieges. Die Großmächte können über eine formelle Einig-
keit nicht hinauskommen und klammern ſich an Redensarten,
welche ihre Zwietracht verhüllen. Der Vorſchlag des franzö-
ſiſchen Miniſterpräſidenten wird vielleicht den Krieg lokaliſieren
und ſeine ſchlimmſten Wirkungen verhüten. Darüber hinaus
reicht er alſo nicht. Das „Tageblatt“ ſchreibt: „Leider muß
konſtatiert werden, daß die Chancen eines Erfolges der neuen
Aktion, ſelbſt wenn ſie ſehr raſch zur Durchführung käme, kaum
noch nennenswerte ſein dürften. Die Situation drängt zur Ent-
ſcheidung. Jede Stunde bringt neue kriegeriſche Kundgebun-
gen. Glücklicherweiſe herrſcht bei den Mächten das ernſte Be-
ſtreben, jede Konflagration für die europäiſchen Mächte zu ver-
hindern. Das „Extrablatt“ fragt: Jſt es nicht ſchon zu ſpät,
um ſich erſt noch an die europäiſchen Mächte zu wenden und
deren Zuſtimmung einzuholen, da ein Schritt, wenn er wirk-
ſam ſein ſoll, bereits längſt getan ſein ſollte.

Sofia, 5. Okt. Mehr als 95 Prozent der Reſerviſten ſind
der Einberufungsordre gefolgt. Die letzten, die ſich geſtellt ha-
ben, ſind bereits zu den verſchiedenen Truppenteilen abgegang-
gen. Ein Moratorium für die Dauer von drei Monaten ab
30. September iſt amtlich verkündet worden. Die patriotiſchen
Kundgebungen dauern fort. Die Stadt iſt von Soldaten über-
ſchwemmt, die überall freudig begrüßt werden und bei ihrer
Abfahrt Gegenſtand begeiſterter Huldigungen ſind. Unaufhör-
lich ſtrömen in großer Zahl Freiwillige zu den Fahnen. Viele
Frauen und junge Mädchen laſſen ſich beim Komitee des Roten
Kreuzes als Krankenpflegerinnen einſchreiben.

Belgrad, 5. Okt. König Peter eröffnete heute nachmittag
die außerordentliche Seſſion der ſerbiſchen Skupſchtina mit einer
Thronrede, in der es heißt: Unſere Stammesgenoſſen im otto-
maniſchen Kaiſerreiche bereiteten Serbien ſtets große Sorge.
Trotz der ſtets lauter werdenden Hilferufe unſerer bedrohten
Brüder, denen gänzliche Ausrottung droht, mußten wir die
mächtigſten, einmütigen Gefühle des ganzen Volkes um des
Friedens im öſtlichen Europa willen unterdrücken. Bei dieſer
korrekten Haltung konnte Serbien mit Recht erwarten, daß man
im ottomaniſchen Kaiſerreiche zu der Einführung von Reformen
ſchreiten und unſerem blutsverwandten Volke ein friedliches
Leben und eine friedliche Entwicklung ſichern würde. Hiermit
wären auch die Hinderniſſe für eine friedliche Entwicklung und
den Fortſchritt Serbiens beſeitigt worden. Es blieb nicht nur
dabei, auch die hohe Aufmerkſamkeit der Großmächte ich
konſtatiere die s mit Befriedigung und tiefer Dankbarkeit
wandte ſich mit freundſchaftlichem Rate nach Konſtantinopel.
Statt der erwarteten Reformen wurden wir aber vor einigen
Tagen durch die Mobiliſierung der türkiſchen Armee an der
Grenze überraſcht. Auf dieſen Akt, durch den unſere Sicherheit
bedroht iſt, hatte Serbien nur eine Antwort: Mit dem Ukas
vom 30. September wurde unſere Armee mobiliſiert. Unſere
Lage iſt beſtimmt und klar. Wir haben die Pflicht, Maßnah-
men für unſere Sicherheit zu ergreifen und im Einvernehmen
mit den anderen chriſtlichen Balkanſtaaten alles zu tun, was an
uns liegt, damit die wahren Bedingungen für einen wirklich
dauernden Frileden auf dem Balkan geſichert werden.

London, 6. Okt. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die
Regierung hat geſtern abend eine Depeſche erhalten des Jn-
halts, daß ſich an der Grenze von Montenegro ein ſchwerer
Zwiſchenfall ereignet hat. Einzelheiten fehlen noch.

Wien, 6. Okt. Aus Foca in Bosnien wird telegraphiert:
Nach hierher gelangten Nachrichten ſetzte am 3. Oktober ein Teil
einer montenegriniſchen Brigade unter dem Kommando ihres
Brigadiers bei Nefertara (20 Kilometer ſüdweſtlich von Plewlje)
über den Tarafluß, um in den Sandſchak Nowibaſar einzudrin-
gen. Ein Teil der Truppen ſchlug in der Dämmerung ein
Lager auf, wurde aber von herbeigeeilten türkiſchen Grenz-
truppen umzingelt. Es entwickelte ſich ein Gefecht, in dem
mehr als 100 Montenegriner gefallen ſein ſollen. Mit Unter-
ſtützung eines anderen. Teiles der Brigade gelang es dem Reſte,

das montenegriniſche Ufer zu erreichen. Der Brigadier, der auf
eigene Fauſt gehandelt haben ſoll, wurde ſofort nach Cetinje
abberufen. Heute hörte man hier an der Grenze ununterbro-
chenen Kanonendonner.

Paris, 5. Okt. Man verwundert ſich hier einigermaßen,
daß Sir Edward Grey in der Beantwortung der Vorſchläge
Poincares ſich ſoviel Zeit läßt. Er weilt gegenwärtig auf
ſeinem Landgute und kann nur auf telegraphiſchem Wege er-
reicht werden. Allerdings ſpielt der Telegraph eifrig von Lon-
don nach ſeinem Landſitze und umgekehrt. Aber in Paris
herrſcht doch einiges Erſtaunen darüber, daß der engliſche Staats
ſekretär des Auswärtigen es angeſichts einer ſo hochwichtigen
Sache, wobei es ſich um Krieg oder Frieden handelt, nicht der
Mühe wert findet, ſelbſt nach London zu kommen.

London, 5. Okt. Premierminiſter Asquith erklärte heute
nachmittag in einer Rede, die er in Ladybank hielt, ſeit langem
habe der internationale Horizont keinen ſo drohenden Anblick
geboten. Dennoch habe er noch nicht alle Hoffnung verloren,
daß die furchtbare Kriegsgefahr im nahen Oſten vermieden
werde. Die Großmächte arbeiteten alleſamt in ſorgſamem,
loyalem Zuſammenwirken für die Erhaltung des Friedens.
Mehr könne er im Augenblick nicht ſagen, als daß alles, was
man tun könne, getan worden ſei, um das faſt unermeßliche
Unglück zu verhüten.

Paris, 5. Okt. Jn bezug auf die Finanzlage der Balkan-
ſtaaten und der Türkei wird mitgeteilt, daß dieſe Staaten zum
größten Teile Schuldner Frankreichs ſind.

Köln, 5. Okt. Wie der „Kölln. Ztg.“ aus Athen gemeldet
wird, ſieht man dort die Lage als ſehr ernſt an. Man glaubt,
daß die Türkei, wenn ſie nach Unterzeichnung des Friedens mit
Jtalien die Hände frei bekommt, den Krieg mit den Balkan-
ſtaaten eröffnen wird. Auch herrſcht große Mißſtimmung über
die Haltung Jtaliens, weil es die günſtige Gelegenheit im Kamp
fe gegen die Türkei nicht ausnutzt.

Sofia, 6. Okt. Einer der einflußreichſten Staatsmänner
Bulgariens ſagte mir heute: „Jch weiß beſtimmt, daß bereits
direkte Verhandlungen zwiſchen Wien und Petersburg ſtatt-
finden. Hier liegt allein die Entſcheidung. Rußland und
Oeſterreich können ſich einigen, und in demſelben Moment, da
dies geſchieht, iſt der Krieg vermieden. Dies iſt unſere letzte
Hoffnung. Oeſterreich und Rußland vereint vermögen alles
auf dem Balkan. Sie müſſen nur wollen und ſie wollen.
Ich weiß es.“

Genf, 5. Okt. Ueber den Abſchluß des Friedens zwiſchen
Jtalien und der Türkei verlautet, daß in dem Abkommen das
italieniſche Annektionsdekret von der türkiſchen Regierung an-
erkannt werde, während Jtalien die religiöſe Oberhoheit des
Kalifen von Konſtantionpel in Tripolis zugeſtehe. Außerdem
zahlt Jtalien eine beträchtliche Geldentſchädigung. Die Pforte
geht die Verpflichtung ein, ihre regulären Truppen aus Tripo
lis zurückzuziehen und auf die Araber ihren ganzen Einfluß
aufzubieten, um ſie zu bewegen, die Feindſeligkeiten einzu
ſtellen. Nachdem die Friedenspräliminarien von den beider
ſeitigen Regierungen angenommen worden ſind, wird der Frie
densvertrag wahrſcheinlich in Ouchy unterzeichnet werden, auch
die kriegeriſchen Zuſammenſtöße in Tripolis würden damit ihr
Ende rereichen,

Ausland.
Madrid, 6. Okt. Da Miniſterpräſident Canalejas den Kam-

mern einen Geſetzentwurf vorzulegen verſprach, durch den die
Löhne der Eiſenbahnbeamten erhöht und die Zahl der Ar
beitsſtunden vermindert werden ſollen, beſchloß das Zentral-
komitee- den Streik einzuſtellen, und telegraphierte in dieſem
Sinne an die Provinz. Eine andere Meldung beſagt: Durch
die mit den ſtreikenden Eiſenbahnbeamten getroffene Einigung
wird der Streik nicht aufgehoben, ſondern nur bis zur Eröff-
nung des Cortes aufgeſchoben.

Deutſches Reich.
Berlin, 6. Okt. (Hofnachrichten) liegen aus Rominten, wo

die Kaiſerlichen Majeſtäten ſich aufhalten, nicht vor.
Meiningen, 5. Okt. Staatsminiſter Frhr. v. Ziller, der

kürzlich ſeinen 80. Geburtstag feierte, iſt heute morgen ge-
ſtorben.
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für Haus-. Strassen- und Gesellschaftszwecke in einfarbigen und Fantasiegeweben, Erzeugnisse erster Fabriken, zum Teil für den Platz
engagiert, in bekannt reichhaltigster Auswahl.

Seidenstoffe für Geselischuatts-Toiletten und Brautkleider, Halbfertige Roben BRallstoffe. Chiffon-Sehals, Hauben ete.
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neben mannigtaltigster Auswahl tonnangebender Neuheiten Gewüähbr für gediegene Stoffe bei sauberster Verarbeitung zu soliden Preisen,.

EBandelafüecehn- T.
Anfertigung nach Mass in eigenen Atellers.

Teppiche. Gardinen. Möbelstoffe.
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Leinen waren. Wäsche.

BrunoGegründet 1865.

Cid er-arderobe.Nach auswärts Muster- und Auswahlsendungen.
Anfertigung von Braut-Wäsche-Ausstattungen.

Leipzigerstrasse 109, part., I. und II, Etage.e A. a SFernspr. 379.
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Nummer 236. 1912. g Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienstag, den 8. Oktober.

München, 6. Okt. Reichskanzler von Bethmann Hollweg
hat Linderhof am Sonntag abend verlaſſen und auf der Reiſe
nach München eine Zuſammenkunft mit dem Miniſterpräſiden-
ten Freiherrn von Hertling gehabt, der dem Reichskanzler
bis Murnau entgegengefahren war. Er begleitete den Kanzler
im Salonwagen auf der 1eſtündigen Reiſe bis München, wo
er ſich dann von ihm verabſchiedete. Nach einſtündigem Au-
fenthalt in München fuhr der Reichskanzler in Begleitung des
Unterſtaatsſekretärs Wahnſchaffe und des Geh. Rat. Burchardt
nach Berlin weiter.

Saarbrücken, 5. Okt. Jn der heute geſchloſſenen Mitglie-
derver ſammlung der 25. Generalverſammlung des Evangeli-
ſchen Bundes wurde nach einem mit großem Beifall aufgenom-
menen Vortrage des Reichstagsabgeordneten Dr. Ortmann-
Torgau zur geſetzlichen Regelung der Jeſuitenfrage und zur
Abwehr des Jeſuitismus einſtimmig eine Kundgebung ange
nommen, durch die der Evangeliſche Bund im Namen von faſt
500 000 Mitgliedern Widerſpruch gegen die beim Bundesrat
und Reichstag eingebrachten Anträge auf Abſchwächung oder
Aufhebung des Reichs-Jeſuitengeſetzes erhebt.

Oelsnitz, 4. Okt. Jn dendrei hieſigen Teppichfabriken ſind
geſtern 1100 Schußweber in den Ausſtand getreten. Sie ver-
langen 18 Prozent Lohnerhöhung. Da die Fabriken zur Zeit
ſtark beſchäftigt ſind, ſind Verhandlungen der Fabrikanten mit
den Arbeitern angebahnt.

Auf die Frage: „Sind die Katholiken vogelfrei?“
antwortet die „Deutſche Vereinigungs-Korreſpondenz“, das Or-
gan der zentrumsgegneriſchen Katholiken:

Der vor einigen Tagen verſtorbene Stiftspropſt Ritter von
Türk, ein Prieſter von edler, friedliebender Geſinnung, deſſen
Gedächtnis bei Katholiken und Proteſtanten in Ehren ſteht, hat
am Fronleichnamstag vor zwei Jahren in einem Toaſt auf den
Prinzregenten u. a. geſagt: „Jn dieſer Ehrung liegt auch die be-
deutſame Mahnung, um uns zu blicken und mit Genugtuung
feſtzuſtellen, wie in unſerem Vaterlande die Kirche blühend da-
ſteht, wie getreulich ſie von der Regierung unterſtützt wird
und wie geachtet und geehrt ihre Diener ihres Friedensamtes
walten können.“ Aehnlich haben ſich bekanntlich auch Pius X.
und ſein Vorgänger ausgeſprochen. Jm Gegenſatz zu dieſen
Aeußerungen wird das Zentrum nicht müde, von dem immer-
währenden Kulturkampf gegen die deutſchen Katholiken zu re
den. „Sind die Katholiken vogelfrei?“ Solche und ähnliche
Ueberſchriften aufreizender Art kann man heute an der Spitze
vieler Artikel der Zentrumsblätter leſen. Während Päpſte und
hochgeſtellte Geiſtliche verſichern, daß die katholiſche Kirche in
keinem Lande eine ſolche Wertſchätzung und Freiheit erfahre,
wie bei uns, gebärden ſich die Zentrumsblätter, als ob wir in
einer Zeit diokletianiſcher Verfolgungen und Grauſamkeiten
lebten. Obwohl in den letzten Jahren nichts geſchehen iſt, was
dieſe neue und heftige Erregung rechtfertigen könnte, ſtellen es
die Zentrumsredner in großen und kleinen Verſammlungen
die jetzt Land auf Land ab gehalten werden, ſo hin, als ob die

d

Katholiken in Deutſchland als „Staatsbürger zweiter Klaſſe“
behandelt würden. Solche den Tatſachen widerſprechende und
volksaufreizende Behauptungen können im Intereſſe des kon-
feſſionellen Friedens nicht ſcharf genug gegeißelt werden.

außerdm ſind hier die Apparate für Funkentelegraphie unter
gebracht. Der Führer des neuen Luftſchiffes iſt Kapitänleut-
nant Hanne, dem das Perſonal ſowie Offiziere und Mannſchaf-
ten unterſtehen.

Lokales.
Merſebuxrg, 7. Okt.

Handelsbeziehungen mit Mexiko. Der Handelsſachverſtän-
dige bei dem Kaiſerlichen Konſulat in Mexiko, Herr Bruch-
hauſen, wird in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 9. November
dieſes Jahres eine Reihe von Handelskammern beſuchen, um
durch deren Vermittelung mit den an dem Handel mit Mexiko
intereſſierten Firmen perſönlich Fühlung zu nehmen. Jn der
Handelskammer Halle a. S. wird der Genannte Donnerstag, den
31. Oktober d. J. zugegen ſein und für die Jntereſſenten im Se-
kretariat Franckeſtraße 5 von 10 bis 2 Uhr zu ſprechen
ſein. Die am Handel mit Mexiko intereſſierten Firmen werden
hierauf ſchon jetzt hingewieſen mit dem Erſuchen, falls ſie von
der Rückſprache Gebrauch machen wollen, dies der Handelskam-
mer mitzuteilen.

Ahrens Welt-Panorama, das aus früherer Zeit her in
Merſeburg wohl bekannt und gern geſehen iſt, iſt wieder hier
eingetroffen und hat ſeine Vorführungen in der „Reichskrone
mit der Serie Oberbayern eröffnet. Dieſe Bilder dürften das
Beſte ſein, was auf dem Gebiete der Photoplaſtik und Far-
benbeleuchtung gezeigt werden kann. Die Fernſichten und
Wolkenaufnahmen ſind im Bilde wunderbar wiedergegeben.
Beſonders iſt auch das Charakteriſtiſche der Alpenwelt mit einer
Anſchaulichkeit vorgeführt worden, die der Wirklichkeit nicht
nachgibt. Die Bilder ſind erſt im letzten Sommer aufgenom-
men und ſtellen dar eine Fahrt mit der Gieſelabahn, Bad
Reichenhall mit Umgebung, Roſenheim, Leutaſch-Tal, Kochel,
Walchen- und Staffelſee, Partnach-Klamm, Mittenwald, Leu-
taſch-Klamm, LechTal, Jmmenſtadt, Hohes Licht, Mädelgabel,
Lindau. Wir können dieſe Reiſe unſern Leſern auf das Beſte
empfehlen.

dieſes Winters wieder eine Reihe von Vorträgen veranſtalten.
Das Nähere wolle man aus der Anzeige in der vorliegenden
Nummer erſehen.

Das neue Marineluftſchiff.
Friedrichshafen, 4. Okt. Das neue Zeppelin-Luftſchiff für

die Marine, zu deſſen Abnahme die vom Reichsmarineamt ent-
ſandte Kommiſſion heute hier weilte, wird den Namen „L 1“
führen. Das Luftſchiff hat größere Abmeſſungen als die bis-
herigen Zeppelin-Luftſchiffe und ſomit einen größeren Aktions-
radius. Das Fahrzeug iſt etwa 150 Meter lang und hat einen
Durchmeſſer von 15 Metern bei einem Jnhalt von 22 000 Kubifk-
metern. Der Tragkörper weiſt 18 Gaszellen auf. Jn der vor-
deren Gondel befindet ſich ein Motor, in der hinteren Gondel
zwei Motore mit je 170 Pferdekräften. Auf der Oberfläche
des Tragkörpers iſt ein Plattform angebracht, die als Beobach-
tungsſtation für die Offiziere beſtimmt iſt. Jm Laufgang iſt an

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund wird auch im Laufe

Provinz und Umgegend.
Rietleben, 4. Okt. Zum Direktor der Landesheilanſtalt

Nietleben iſt an Stelle des am 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand
tretenden Geheimen Sanitätsrats Dr. Fries der Oberarzt Pro
feſſor Dr. Pfeifer gewählt worden.

Quedlinburg, 5. Okt. Eines der beliebteſten und begabteſten Mitglie
der des Kurtheaters Suderode im Harz, der Schauſpieler Paul Häſer,
wurde plötzlich nach der Probe von Verfolgungswahnſinn befallen. Er lief
nach Hauſe und ſtürzte ſich aus dem Fenſter ſeiner Wohnung. Er wurde
ſchwer verletzt in das Huedlinburger Krankenhaus gebracht. a

Sondershauſen, 3. Okt. Der hier wohnende Staatsminiſter
a. D. Reinhardt beging heute mit ſeiner Gemahlin die diaman-
tene Hochzeit.

Nordhauſen, 5. Okt. Jn der Nähe des Weilers Agne dorf bei Roßla
wurde, wie der „Halleſchen Ztg.“ gemeldet wird, der Bruder des dortigen
Rittergutspächtes mit einer Schußwunde unter dem rechten Auge tot auf-
gefunden. Es wird vermutet, daß ein Jagdunfall vorliegt.

Danzig, J. Okt. Der Beſitzer der Firma Schichau in Elbing hat aus
Anlaß des 75jährigen Beſtehens der Firma eine Reihe Stiftungen ge
macht. Für Unterſtützung an hilfbedürftige Arbeiter ſind zur Erhöhung
der bereits früher bewilligten Mittel 500 000 A reſerviert. Für ein
Erholungsheim zur Aufnahme von rekonvaleſzenten und der Krüger
bedürftigen Arbeitern iſt ein Kapital von 200 000 reſerviert. ußer-
dem ſtifteten Herr und Frau Zieſe der Stadt Elbing für den Bau und
die Unterhaltung eines Siechenhauſes zur Aufnahme altersſchwacher und
pflegebedürftiger Arbeiter ein Kapital von 600 000 A. Frau Zieſe
ſtiftete ferner zum Bau eines vorzugsweiſe für Arbeiterfrauen beſtimmten
Wöchnerinnenheims der Stadt Elbing ein Kapital von 200 000 A. Zum
Beſten der Elbinger Kleinkinder-Bewahranſtalten 10 000 A. und für
den EiſenbahnTöchterhort gleichfalls 10 000 A. Herr Zieſe ſtellte für
die Hilfskaſſe des Vereins deutſcher Jngenieure 10 000 A zur Verfügung.
Für weitere Zweckmäßigkeitseinrichtungen und Unterſtützungen zum Be-
ſten der Schichauſchen Arbeiterſchaft iſt außerdem ein Kapital von
1000 000 M reſerviert. Die Beamten und Arbeiter der Firma erhielten
ferner am Jubiläumstage Geldgeſchenke.

Raare lassen
sich vielseitig behandeln, wirklich „tlegen
nur durch wenige Mittel. Das bekannte
„Shampoon mit dem

schwarzen Kopf

Stelle der Kabine ein Aufenthaltsraum für Offiziere eingebaut;
——JJ;J;„J„Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung
Gemäß S 1 des Ortsſtatuts, be-

treffend die kaufmänniſche Fort
bildungsſchule, iſt von dem Schul-
vorſtand derſelben die Unterrichtszeit

Private Anzeigen

Gafthofsverkauf.
Der Gaſthof „Zum weiſzen Roß“

in Erdeborn (b. Eisleben) iſt wegen
Todesfall ſofort verkäuflich.

m e n l ä e ,,nnähhh

im Winterhalbjahr wie folgt feſt-
geſetzt worden

für die 1. und 3. Klaſſe auf Montag
und Mittwoch von 2 bis 5 Uhr
nachmittags,

für die 2. Klaſſe: auf Donnerstag
von 4 bis 7 Uhr und Sonnabend e

Schlanſtedter
erſter Abſaat abzugeben.

n

T

ittergn 2Rittergut Zoeſchen b. Merſeburg
hat noch etwa 200 Ztr. von Strubes

Sqarehead Weizen

Hektar ca. 80 Ztr., Preis 12 Mark
pro Ztr. in Käufers Säcken.

Ertrag pro

(1675
von 2 bis 5 Uhr nachmittags.

Merſeburg, den 4. Oktober 1912.
Der Magiſtrat. Vom 1. November 19;2

n r

Ein vorzügliches etägliches Getränk von un- S
erreichtem Wohlgeschmack

und hohem Nährwert ist
Van Houtens Cacao!

Bekannkmachung.
Die Berechtigung, an den Wochen-

marktstagen auf dem hieſigen
Marktplatze Bänke aufzuſtellen, ſoll
vom 1. November d. Js. anderweit
verpachtet werden. Termin hierzu
iſt auf
Mittwoch, den 9. Oktober 192,

Vormittags 11 Uhr
im Ausſchuß ſitzungszimmer, Rat-
haus 1. Geſchoß, anberaumt.

Die Bedingungen werden im Ter-
min bekannt gemacht, können aber
auch ſchon vorher im Magiſtrats-
bureau eingeſehen werden.
Merſeburg, den2. Oktober 1912.

Der Magiſtrak.

Die Bahnwirtſchaft in Querfurt
ſoll vom 1. Januar 1913 an ander-
weit verpachtet werden. Pachtgebote
ſind verſiegelt und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen bis
Montag, den 21. Oktober d. Js.,

vormittags 11 Uhr,
zu welcher Zeit die eingegangenen
Angebote geöffnet werden, poſtfrei
hierher einzuſenden. Die Bedin-
gungen können gegen poſtfreie Ein-
ſendung von 50 Pf. in bar von hier
bezogen werden.

Zur Bahnwirtſchaft gehört eine
Familienwohnung.
Königl. Eiſenbahn Betriebsamt 1

in Halle (Saale). (1671

bis Ende Oktober 1913 ſoll
die Lieferung der Kartoffeln
für die Küche des II. Bataillons
Füſilier-Regiements General
Feldmarſchall Graf Blumen-
thal (Magdeb.) Nr. 36 ver
geben werden.

Der Jahresbedarf beträgt
ungefähr 2500 Zentner.

Abnahme in Ladungen bis
300 Zentner frei Küche Merſe-
burg.

Verſiegelte Angebote mit
Aufſchrift verſehen ſind bis
15. Oktober 1912, 9 Uhr
vormittags nebſt 2 kg Probe
an unterzeichnete Küchenver-
waltung einzureichen.

Unternehmer iſt bis 23. Ok-
tober 1912 an ſein Angebot
gebunden.
Merſeburg, den 6. Oktober l912.
Die Küchenverwaltung des II.

Bataillons Füſilier-
Regiments Generalfeld

marſchall Graf Blumenthal
(Magdeb.) Rr. 36. (1670

hat sich seit vielen Jahren millionenfach
lewährt und findet iminer grössere Ver-
breitung ber a len Gebildeten, die durch
flehung der natüclichen Funktion der
Kopfhaut gesundes und schönes Haar an-

De streben. „Shampoonx S uit dem schwarzen h S Se Kopf macht des Haar schuppenfrei, gänzend und gib
e auch gürftigem ffaar volles Aussehen. Alan veriange hetm s2 t 5 Einkauf ausdrücklich hampoon mit äcmo chwarzen S

3 e Kopf mit der nebenstehenden sciutzmarke und ihnen g
8 S hinmingen des Orii Fabrikat s atte g.3 u 201 Pake 4. 1.20) auch ev rZTusatz (Paket 25 Pl., 7 Pakete M.
e Sehuſzmarke. Drogerien und Parfümeriegeschä fen erna 9
er Hans Schwarz Kopf. G. m. b. H.. Rertin H. 37. e

n n n.

900600 Mk. a. geteilt, auszul. d.
W. Kittel, Halle S., Halber-

j ädterſitr. 5 p. r. (1674
e Billige

o Alavier-VNoten,
ferner Violin-, Zither- und Har-
monium--Noten.
Preis jeder Nummer nur 10 Pfg.
empfiehlt

Kurt Karius, Brühl 4.
Papierhandlung.

F. Kataloge gratis.

Stadttheater in Halle
Dienſtag, 8. Oktober

71 Uhr Zigennerliebe
Mittwoch, 9. Oktbr., abds. 7 Uhr
Margarethe.

reJ

n e

c

HerrFrauenFrauenbevegung.
Donnerstag, den 28. November:

Fräulein Marie Sprengel--Berlin: Schett n- und Lichtbilder aus

im Winter 1912/13.
Donnerstag, den 24. Oktober:

Oberhofprediger Scholz--Gotha: Die ſittliche Notwendigkeit der

der Kinderſchutztätigkeit.

Fräulein Dr.
Proteſtantiſche Kultur.

Außerdem finden im Laufe des Winters 2 bis 3 Mitgliederverſamm-
die Tagesordnung für dieſelben wird noch bekannt gegeben.lungen ſtatt;

Donnerstag, den 30. Januar:
Herr Pfarrer Lic. Dr. Weber--München-Gladbach: Die Arbeiterinnenfrage.

Mittwoch, den 26. Februg
Gertrud Bäumer--Berlin:

Donnerstag, den 27. Mär

Dee Eintritt iſt frei.

u S T 3c

S u 7

Vorträge
der Ortsgruppe Rerſehurg

des Deutſch- Evangeliſchen Freuenundes

z:
Graf Cla ron d'Hauſſonville: Enig Ausſchnitte aus der Arbeit des

Zentralverbandes für die Intereſſen der höheren Frauenbildung. Jnnunggskaſſe.
Sämtliche Vorträge finden in Rülke's Hotel abends 8 Uhr ſtatt.

wennwendet

ru c. t a

wieder geheiit, ofür ich Ihnen
meinen aufrich igsten Danx« aus-
epreche.

Rodterl. R. Schulz.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

Beinliden Flechten und i ur-
leiden angewandt und ist in Dosen
à Mk. 1.15 und Alk 2.25 m den
Aporihekeno vorrätig; aber nur echt
in Originalpacku g weiß grün rot
und Firma Rich. Schubert Co.,Weinböh a- Dresden.

Fälschungen weise man zurück.

AVskrankentaſe d. Bäcker

Donnerſtag, d. 10., Oktob. nachm.
4 Uhr.

Generalverſammlung.
Tagesordnung.

Beſchlußfaſſung über Auflöſung
der Kaſſe oder Gründung einer

r

Frauenbewegung und

1638) Der Vorstand
JTIe,

(1669 mGanze Namen auch Vornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachtl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 43.



Nummer 236. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

inskltut Bottz en
IImenau i. Thür. Prosp. frei.

Dienstag, den 8. Oktober.

Aufmerksame MässigsteBedfenung. 000 Preise.0000000000 o 2000h 900000000000 Standes amtliche Nachrichtenr W der Stadt Merſeburg.5 o z z 9 Vom 30. September bis 5. Oktober 1912.Kar er Eheſchließungen: Der Königüche
i Kataſter-Landmeſſer Walther Burmann

Fikentſcher, Glogau; der Techriker Haut

Kunze u. Ella Münch, Eilenburg; der
Feuer Sozietäts- Aſſiſtent Adolf

S x Völkerling u. Emwa Meinecke, Guten-bergſtr. In der Botengehiſe Auguſt
Merkert u. Frida Stateczny, Sufenſtr. 3.

Geboren: dem Baunmſchulenbeſitzer
Richter 1 T., Hoheudorfer Weg; dem
Korbmacher Leidel' 1 T., Ober Breite
Str. 12; dem Kaſſengehülfen Lewitzſch
1 S., Gotthardtſti. 17; dem Arbeiter Gädicke
1 S, Amtshäuſer 14; dem Kuttſcher
Koh'a 1 S., Amisdäuſer 8; dem Arbeiter
Brude: 1 T., Sixtiberg 17; dem Büro-
Aſſiſtent Malpricht t S., 'Linder ſtr. 5;
dem Zimmermann Heffelbarth 1 S.

Clobigkauer Sr. i3; dem Arbeiter Her-
zog 1 S. Neumarkt 57.

Geſtorben: der Jnvalid Pau',45 J. Brüh! 9; der Rentier Ferdinand
Roſch 74 J. Amtsbäufer 31 die Witwe
Wilhelmine Schumann geb. Schulze 73 J

r g. S h z a jRoſental 22; der VBürogehil e Adler 65 J.,S S Ar ntshäufer 13; der S. d. Spielwaren-S e bändlers Böniſ ch 4 J. Jobanr tisſtr. 4; der
g n e Priva mann HZieg'er 73e z weiße Mauer 2; Maler meiſter ErnſtWeidemann 35 d O. Burgſtr. 8; der S.

d. Dreher Langohr 8 Mon. Neumarkt 52;
die Witwe Ma'ie Richter r geb. Frieß 69 J.
Ho u o fur Weg.

Zu den Anzeigen im Standesamt

erfebur ei 2 ſel 1 Treppe re
h

At

Ori inal- Welt Janoramg Dond. Getraut: Der Schneider
Güntiter Göllz mit Frau Anng geb.
Hoßfeld. Der Techniker Paul Kunze mitReiſe vom 6. bis 12. Oktober. W h Paungunge amt

W äsche-Ausstattungen.
v

8 Einh Merseburg. Adolf Schäfers Nachk. Entenplan 7 u. Käthe Franz, Chriſtianſtr.; der Schnei- ſteigth F er e r Anna Hoßfeld, unterl3 z grube 4; der Schloſſer Joſeph StumpSpezialgeschäft 8 u. Lutſe Thiele, Roßbach; der Cigarren aufh für (851 macher Wilheim Votzſchke Martha Nei8 Dannenberg, gr. Ritterſtr. 8; der Dreber WahrDamen- und Kinder-Wäsche, 8 e er Doge War n Haupweg; der Drogi alter Naumann u.Schürzen aller Art. 8 Eliſe Weidemenn, Halle a. S.; der MVollständige 8 Eiſenbahnſchloſſer Franz Malik u. Olga frühe
8

S

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

5 Vernspr. 259.
v

95 Hurra! Jetzt gehen wir nach Hauſe!

o Nach jedem Spiel gibt's immer Seelig's Rornkaffee.e oSolide 0 GrosseQualitäten. 200000 Auswahl. Kan kann nicht ohne ihn ſein!v

empfiehlt sich zur

Frau Ella g b. MünchOberbayern: Reichenhal, Leutaſchtal, Kochel, Walchen und Staffel-Zee. eerdigr: Der Moalermetſter Ernſt

Die Merseburger

r e rn u vKreisblatt Druckerei
a uasgestattet mit

Modernstem Typenmaterlial -2

Anfertigung von Drucksachen Jeder Art,

e lor S it Altenburg. Getauft: Max KurtJ c o a 25 a u nEintritt: à Perſon 20 Pfg., Kinder 10 Pfg., Schülerin, e und S. d, Tetenephen Vorarheiters Hnüller, Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
z Militär 15 Pfg. Abonnements 10 Karten Mk. 1,50 ſind an der Kaſſe zu Beerdiget gr. u W lhelmine Lehmann w

haben. Zu einem fleißigen und wiederholten Beſuch ladet ganz ergeben geb. Schutze; der Privatmann Guſtav Rechnungsformularen,

ein. Hochachtend 3 egler

3

De Eine wundervolle Reife. Weidemann. als:
Einladungs- und Visitenkarten, Programms,

Tischkarten, Festliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

e

Ang. Ahrens
e

42 n S
die
sparsame Hausfrau

u. w.
3 e e r e4 4 c Sorgfältige, schnellsto Ausführung bei eivilen Preisen,

c st es Keine Frage mehr,
t sie lässt sich kein
e

E. J 2 u Telephon No. 274.S für ein U machen bei
der KAusvahf ihres

WMaschmittels. J 8 nz z
c J
De 8s h 2 rz t zS Zägern greift sie ae u FxXöH, Zsaz3 Neueſte Singer Nähmaſchine Krone l.

e e e g. S aeh geom tig e 3 J Dieſe Nenuheit, ſehr praktiſch, rück- und vorwärtsnähend, Ve e. e e. h e 9 r S verriegelt zugleich jede Naht für J yneiderei notwendig 7e r h Stande der Wissse 325 ad Nähmaſchinen ne e e schaft das beste S e 2 Großfirma l. Jacobſohn,t t e z z 3 e Berlin N 24, Lintenſtr. 126, je u Jahren bn i t t t S i wa Veferant von Poſt-, pPreuß. Staats und Reichseiſenda hn- xDosen e überalt e e j p. F Veamten-Vereinen, Lehrer-, Militär und Kri. zecVereinen, ſii ne e tie e Paketo à 35 u. 65 Pf. h S 5 verſendet die hocharmige Singer Wähn nun r e it510u20pfg t grhöltli 4 überall er len 7 rn I m S u r für al De gar n ſtr v t S h I. d 9* wötS e 22 chneiderei. 5 dar ge te Eabrikant: Sag e Jrobeteit, Jahre Varantie Jubilänmsr S Thlerack, Finsterwalck 0 e. Kataleg gratis. Le er dieſer Bertung iche woran ren e.
r S. S Maſchine ſt icki und oft fehr einfach leicht erlernbar. te

Se e S W c c S d S S S S V
a

Dobkowilz

ſi

je
C

ausserordentlich billigen Preisen.

9FPorZzelIauz Haus und Küchengeräte.GIas
Hie Hrölnung der ge Spielwaren- Abteilung

erſolgt am I. November.
Hierzu eine Beilage.
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Jrrlichter des Glücks.
Ein Geſellſchaftsroman von der Rivierga.

Von Erich Frieſen.

Einen Augenblick zögert ſie noch. Heiße Röte der Beſchämung
ſteigt in ihre Wangen. Soll ſie nicht doch lieber den Schritt
unterlaſſen? Soll ſie dem Gatten mitteilen, daß die Mutter
aufs neue Schulden macht?

Nein. Schon genung hat ſie ſeiner Güte zu verdanken.
Wahrlich übergenug! Nicht aufs neue will ſie über ſein graues
Haupt die Schande bringen, daß ſeine Schwiegermutter unrett-
bar dem Spielteufel verfallen iſt. Daß ſie jetzt nicht nur, wie
früher, im Auslande ſpielt nein, daß ſie die Dreiſtigkeit hat,
ihr Operationsfeld nach Monte Carlo zu verlegen, in die näch
ſte Nachbarſchaft Nizzas, wo ihre Tochter wohnt!

Jrene weiß, wenn ſie dem Gatten von dem Brief der Mut-
ter Mitteilung macht, wird er die Schuld bezahlen. Ohne ein
Wort des Vorwurfs, aber mit geheimer Mißbilligung; denn
ſie kennt ſeinen feſten Charakter und ſeine Antipathie gegen
jede Art von Glücksſpiel. Und würde die Mutter durch dieſe
Großmut nicht verleitet werden, immer aufs neue Schulden
zu machen, angeſichts des offenen Geldbeutels ihres Schwieger
ſohnes? Jſt das Ganze nicht vielleicht überhaupt nur ein „Füh-
ler“ wie weit ſie auf die Tochter und deren Gatten bei ihren
Spekulationen rechnen kann?

Alſo lieber gleich der Mutter reinen Wein einſchenken!
Jhr ſagen, daß ſie nicht auf weitere Unterſtützung rechnen dürfe
als auf die von dem Marquis ihr alljährlich ausgeſetzte be-
ſcheidene, aber zum Leben genügende Summe!

Feſter zieht ſie den Schleier übers Geſicht.
mit einem raſchen Entſchluß auf die Straße.

Es iſt ein wunderſamer Abend. Balſamiſche Luft weht vom
Meere herauf, deſſen brauſendes Atmen die tiefe Stille ringsum
belebt. Stern auf Stern blitzt auf am dunklen Firmament.
Und die großen elektriſchen Bogenlampen des Kai ſtrahlen in
die Ferne wie zwei Reihen rieſiger Leuchtkugeln

Ein ſeltſames Gefühl beſchleicht die Marquife dEſterre, als
ſie raſchen Schrittes dahinſchreitet, hinweg über die noch ziem-
lich menſchenvolle Promenade des Anglais, hinein in eine wenig
belebte Straße, die zum Hotel de lEurope führt. Jhr iſt, als
e ſie wieder zurückgekehrt, jene traurigen Tage ihrer Jugend

a es ſie ach, wie oft hinaustrieb in Gottes freie Naktur, wenn
e das Schmetterlingsleben, das dis Mutker inmitten Gleich

eſinnter führte, nicht mehr aushielt. Stets war ihr der The-
rſärm, dae Geſchwäürv auf den Jahre der Galke,

Dann kritt ſie

dem ſie von Kind an ausgeſetzt geweſen, en Greuel. Wie liebte
ſie die Einſamkeit, in der die Seele ihre eigenen Tiefen er
kennt und ringsum in der Natur neue Werte findet! Wie
ſehnte ſie ſich weg aus dem ganzen Trubell Wonach? Sie
wußte es ſelbſt nicht. Aber taſtend ſtreckte ſie die ſchlanken
Hände aus nach dem vermeintlichen Glück

Jrene ſchauert zuſammen und beſchleunigt ihre Schritte.
Und doch iſt nicht jene unglückſelige Zeit vorbei? Weshalb
fällt ihr das alles heute wieder mit plaſtiſcher Deutlichkeit ein?
Sie hat ja den erſehnten Hafen der Ruhe gefunden! Jetzt
weiß ſie, was wahre Liebe iſt: dies wunderſame Ausruhen im
andern, dieſes grenzenloſe Vertrauen, das durch nichts erſchüt-
tern werden kann, dieſe ſeeliſche Gemeinſchaft, die in nichts
jener Leidenſchaft, jenem Rauſch gleicht, den ſie damals emp-
fand ein Rauſch, der ſich nur zu bald in Perachtung ver-
wandelte

Unwillkürlich lüftet ſie den Schleier ein wenig, um unbehin-
dert die friſche Abendluft einzuatmen. Niemand von ihren
Freunden kommt in dieſe abgelegene Straße zumal des
Abends, da jedermann aus der ſogenannten „großen Welt“ im
Theater iſt oder auf irgend einer Feſtlichkeit. Und hat ſie nicht
mit Vorbedacht dieſen unſcheinbaren Anzug gewählt? Niemand
würde in der ſimplen Erſcheinung die ſtolze, gefeierte Marquiſe
dEſterre vermuten. Viel eher eine Kleinbürgersfrau oder ein
Ladenfräulein, das nach Toresſchluß raſch heim eilt.

Soeben will ſie den „Boulevard Victor Hugo“ paſſieren.
Da jagt in voller Geſchwindigkeit ein Automobil daher.
Sie bleibt ſtehen, um es vorbei zu laſſen, und zuckt zuſam-

men, als ſie das gelbe Automobil des Fürſten Orloff erkennt.
Dann geht ſie raſch weiter, ihrem Ziel entgegen.
Fürſt Orloff, der ſich auf dem Wege zur „Grand Opera“ be-

findet, ſtutzt beim Anblick der ſchlanken Frauengeſtalt, die trotz
ihrer einfachen Kleidung jenes unbeſchreibliche Etwas an ſich
hat, das nur Damen der großen Welt eigen zu ſein pflegt.
Auch war es ihm, als habe er unter dem dichten Schleier eine
Flechte goldblonden Haares erblickt von jenem rötlichblonden
Glanz, den er bisher nur bei einem einzigen Weſen geſehen.

Er befiehlt dem Chauffeur umzukehren und in einiger Enk-
fernung langſam der verſchleierten Dame in Dunkelgrau zu
folgen. Dann ſteckt er ſich eine friſche Zigarette an und pafft
mit Behagen drauflos.

Je mehr er ſich die Haltung der Dame vergegenwärtkigk und
die ſchlanke und doch majeſtätiſche Figur und vor allem das
goldigglänzende Haar umſo mehr gewinn bei ihm die Ver
mukung an Wahrſcheinlichkeit, daß es die Marquiſe Jrene
dGſterre üſt, die in unſcheindarer Verklaidung und erſchtitch Be

müht, nicht erkannt zu werden, abends durch die Straßen Niz-
zas haſtet.

Wohin? Zu welchem Zweck?
Plötzlich hält das Automobil an einer Straßenecke. Mit ver-

ſchmitztem Lächeln deutet der Chauffeur auf ein Hotel mittleren
Ranges, in dem die Dunkelgraue ſoeben verſchwindet. Er iſt
ähnliche Abenteuer ſeines Herrn augenſcheinlich gewöhnt.

(Fortſetzung folgt.)

Gerichiszeikung.
MünchenGladbach, 4. Okt. Vor dem Schwurgericht des Landgerichts

MünchenGladbach begann die Verhandlung gegen den früher ſehr an
geſehenen Kaufmann Tritzſche, der unter der Beſchuldigung, ein Bomben
attentat gegen Richter und Staatsanwälte des dortigen Landgerichts
geplant zu haben, am 9. Dezember v. J. verhaftet wurde. Am Abend
des 8. Dezember wurden von der Poſt Pakete in Rollenform, die an
den Erſten Staatsanwalt Mantell den bekannten Ankläger in dem
Eſſener Meineidsprozeß gegen die Bergarbeiterführer Schröder und Ge-
noſſen und den Staatsanwalt Vorcherd gerichtet waren, beſtellt. Am
folgenden Morgen brachte die Poſt eine weitere derartige Sendung, die
für den Landgerichtsdirektor Pakſch beſtimmt war. Alle dieſe Sendungen,
die als Muſter ohne Wert bezeichnet und frankiert waren, enthielten
Bomben, die mit Zündern verſehen waren. Der Kaufmann Tritzſche,
der zuletzt eine Papierhülſenfabrik betrieb, war vor einiger Zeit wegen
Falſcheides verurteilt worden, und an ſeiner Verurteilung hatten die
genannten Beamten der Staatsanwaltſchaft und des Landgerichts mit
gewirkt. Auf ihn fiel der Verdacht, aus Rachſucht den Anſchlag gegen
die Beamten geplant zu haben, und eine ſofortige Hausſuchung in ſeiner
Wohnung und ſeinem Geſchäftslokal förderte einige ſehr belaſtende Ver
dachtsmomente zutage. Es zeigte ſich nämlich, daß Zie beg das zu
den Bomben verwendet worden war, auch in dem Betrieb des Tritzſche
gebraucht wurde, außerdem zeigte ſeine Handſchrift große Aehnlichkeit
mit der Schrift der Adreſſe der ominöſen Pakete. Die drei Beamten
hatten kurz zuvor Drohbriefe erhalten, in denen ihnen angekündigt war,
daß ihre letzte Stunde bald geſchlagen haben würde. Zu der Verhandlung
ſind nahezu 100 Zeugen und 7 Sachverſtändige geladen.

Berlin, 4. Okt. Die Maklergebühr für ein Geſchäft von über 8 Mil
lionen forderte von der Stadt Berlin der Kläger in einem vom
Reichsgericht jetzt entſchiedenen Rechtsſtreite, wobei es ſich um den An
kauf des Aufmarſchgeländes vom preußiſchen Militärfiskus um den Preis
von 8 300 000 feitens der Stadt Berlin im Jahre 1910 handelte. Der
Kläger L. behauptete, von der Parkdeputation der Stadt Berlin mit dem
Ankauf des Landes beauftragt worden zu ſein, und es ſei ihm eine Mak
lergebühr von 1 Prozent zugeſagt worden. Er machte geltend, die De
putation habe ihren Vorſitzenden, den Bürgermeiſter Reicke, ermächtigt,
mit dem Makler zu verhandeln. Die Stadt Berlin weigerte ſich aber, die
Maklerproviſion zu zahlen, weil der Magiſtrat die Provifion nicht ver
ſprochen habe. Nach Paragraph 50 der preußiſchen Städteordnung ſei zu
einem derartigen Auftrage die Unterſchrift des Bürgermeiſters und eines
Magiſtratsmitgliedes Dieſe Formvorſchrift ſei aber nicht
bobachtet worden, ſo daß ein aklerverſprechen nicht gükltig erteilt ſei.
Landgericht wie Kammergericht Berlin wieſen den Kläger mit ſeinen
Anſprüchen ab und traten der Stadt Berlin bei. Nach Paragraph 900
der Städteordnung, ſo führte das Berufungsgericht aus, ne
zur Erledigung vorübergehender Aufträge Depuiationen e we
Dieſe ſeien jedoch dem Magiſtrat untergeygel, denn o Enpten
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größere Rechte beſitzen als der Magiſtrat ſelbſt. Wenn nun eine Deputa-
tion zum Verkauf von Grundſtücken eingeſetzt worden ſei, ſo ſei zur
Rechtsverbindlichkeit ſolcher Aufträge wie der vorliegenden Art ein vom
Vorſitzenden der Deputation und einem Mitgliede derſelben unterzeich-
neter Vertrag nötig geweſen. Dieſe Formvorſchrift könne nicht durch
eine bloße mündliche Ermächtigung des Deputationsvorſitzenden erſetzt
werden; eine ſolche Vollmacht ſei ihm nicht gegeben, und damit entfalle
der Anſpruch des Klägers. Dieſer beruhigte ſich jedoch bei dieſer Ent-
ſcheidung nicht, ſondern rief noch das Reichsgericht an. Dieſes erkannte aber
im Sinne des Kammergerichts und wies die Reviſion unbegründet zu-
rück.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 5. Okt. Bei prächtigem, faſt windſtillem Wetter ſtarteten

am heutigen ſiebter Tage der Johannisthaler Flugwoche zum Wettbe-
werb um den Dauerpreis zahlreiche Flieger. Das Hauptintereſſe wandte
ſich aber der Konkurrenz um den längſten Gleitflug zu, an der 16 Flieger
teilnahmen. Sehr intereſſant war das Duell zwiſchen Fokker und Dunetz,
die beide im Höhenwettbewerb ſtarteten. Dunetz, der am Freitag auf
einem Farman-Eindecker eine Höhe von 1740 Meter erreicht hatte, ſtieg
heute auf derſelben Maſchine auf und erreichte ſchon nach ganz kurzer
Zeit eine Höhe von mehr als 2500 Meter. Er flog in der Richtung nach
Berlin und war bald den Blicken der zahlreichen Zuſchauer entſchwun-
den. Als Fokker Dunetz in dieſer rieſigen Höhe davonziehen ſah, beſtieg
er ſofort ſeinen Apparat und ſchaubte ſich in ungewöhnlich ſteiler Manier
empor. Schon nach einer Runde befand er ſich 1100 Meter hoch und
verließ in dieſer Höhe das Feld, um ebenfalls nach Berlin zu fliegen.
Nach einſtündigem Flug traf Fokker in Johannisthal ein, wo er in ſchö-
nem Gleitflug niederging. Sein Barograph zeigte eine größte Höhe
von 3095 Meter an. Mit dieſer Leiſtung dürfte ſich Fokker den Preis
für die größte Höhe geſichert haben, da am morgigen Sonntag der Höhen-
preis nicht mehr ausgeflogen wird.

Bermiſchkes.
Berlin, 5. Okt. Jn einem Reſtaurant in Moabit ſollte der Kutſcher

Tiele wegen Zechprellerei verhaftet werden. Als er einen Schutzmann
mit dem Meſſer bedrohte, zog dieſer den Revolver. Jns Herz getroffen,
brach Tiele tot u r

Döbeln, 5. Okt. Bei einer Gasexploſion wurde dieſer Tage die Frau
des Zigarrenfabrikanten Jllgen in der Königſtraße ſchwer verbrannt. Die
Frau iſt jetzt den erlegen.Neuyork, 6. Okt. Jack Zelig, der angeblich auf Geheiß des Polizei
leutnants Becke die Mörder des Spielhöllenbeſitzers Roſenthal gedungen
hat, iſt auf der Straßenbahn von einem gewiſſen Philipp Davidſon er
ſchoſſen worden. Davidſohn behauptet ſehr unglaubwürdig, die Tat be-
angen zu haben, „weil er von Zelig beraubt worden“ ſei. Zelig wäre

Halle a. S.
Gr. Steinstr. 86“87.

einer der Hauptzeugen des Staatsanwalts in dem morgen beginnenden
Beckerprozeß geweſen. Der Spieler Roſe prophhezeite noch geſtrn nach-
mittag dem Staatsanwalt, daß man Zelig beſeitigen würde, um ſeine
Ausſagn zu verhüten. Auch ſonſt wird hier allgemein angenommen,
daß Zeligs Ermordung das Werk der Freunde des angeklagten Polizei-
offiziers Becker geweſen, zumal der Mörder ſich bei der Tat eines Poli-
zeirevolvers bedient hat. Jm Beſitze Zeligs wurden blutbefleckte Brie-
fe der vier angeblichen Mörder Roſenthals gefunden.

Rüſtringen (Oldenburg) 5. Okt. Hier ſchütteten drei Schulknaben
in eine mit Waſſer gefüllte Konſervenbüchſe Karbid und verſchloſſen die
Büchſe; dieſe platzte. Einem Knaben wurde der Schädel geſpalten, bald
darauf iſt derſelbe geſtorben; einem anderen wurde ein Auge ausgeriſſen,
ein dritter leicht verletzt.

Hamburg, 5. Okt. Ein dopplter Verluſt hat heute die Himburg-Ame-
rika-Linie betroffen. Auf der Unterelbe zwiſchen Hamburg und Cux-
haven in der Nähe des Krautfands gegenüber Glückſtadt iſt der See-
dampfer „Vandalia“ mit einem großen Schwimmdock zuſammengeſto-
ßen und geſunken. Zwei Stunden ſpäter ſtieß das Schweſterſchiff der
„Vandalia“, die „Graecia“, auf das Wrack der „Vandalia“ und wurde
ſo ſchwer beſchädigt, daß es ebenfalls ſank. Nur das Deck des Vorder-
ſchiffes ragt noch über den Waſſerſpiegel. Zwei Mann der Beſatzung
ſind ertrunken.

Ankwerpen, 5. Okt. Die Ermordung des Diamantenhändlers Provo
in Antwerpen erregt großes Aufſehen. Die Leiche wurde auf dem Jagd-
grund des als reich geltenden, tatſächlich jedoch verarmten und geldbedürf-
tigen Sportsmannes Gaſton Vergouts aufgefunden der auch Diamanten
zu verkaufen verſuchte. V. wurde als mutmaßlicher Mörder verhaftet,
er gehört der vornehmſten Geſellſchaft Antwerpens an.

Madrid, 5. Okt. Auf dim Bahnhofe von Alicante fuhr am Feitag
infolge mangelhafter Bremfung ein Güterzug in den Warteſaal. Die
Maſchine fuhr die Schutzpuffer um, ſtieß gegen die Mauer des Bahn-
hofsgebäudes, die einſtürzte, und drang in die Wartehalle ein. Dabei
wurden 9 Perſonen getötet, 22 ſchwer und etwa 100 leicht verletzt. Die
Lokomotive mußte mit Ketten hoch gehoben werden, um die unter ihr
liegenden Leichen bergen zu können. Man glaubt das Unglück darauf
zuückzuführen, daß die Strecke vor dem Bahnhofe ſehr abſchüſſig iſt und
die Bremſen die erlangte Geſchwindigkeit nicht zu mindern vermochten.

Kälke und Schnee. Von der Schneekoppe wird gemeldet, daß dort
am Freitag 10,2 Grad Kälte herrſchte. Jn Heſſen wurden 2 bis 4 Grad
Kälte feſtgeſtellt. In den höheren heſſiſchen Bergen ſind ſtarke Schnee-
fälle vorgekommen. Der Schnee iſt teilweiſe liegen geblieben.

Provinz und Umgegend
Halle, 5. Okt. Wie die „S. Z.“ berichtet, wären infolge

Verſorgung von Fleiſch durch die Stadtverwaltung, eine Reihe

—VÜſCC

Einladung zur zWanglosen Besichtigung der

Pelzwaren R. u h I u afür Montag, den 7. bis Mittwoch den 9. Oktober.

von Fleiſchern mit ihren Verkaufspreiſen um 20 Pfennige pro
Pfund herunter gegangen. (Wenn dieſe Fleiſcher bei dieſen
Verkaufspreiſen beſtehen können, gut, wenn ſie aber ihr Geld
dabei zuſetzen, nur, um ihr Geſchäft nicht eingehen zu laſſen,
kann dieſe Konkurrenz der Stadt in ihrem eigenen Intereſſe
nicht liegen. Dann wäre es ſchon beſſer, die Stadt übernähme
den geſamten Fleiſchereibetrieb. Warum auch dann nicht die
Schuhmacherei, Schneiderei und Tiſchlerei? Das wäre der erſte
Schritt zum Zukunftsſtaat. Die Konſumenten, die dann alles
etwas billiger bekämen, müßten aber dann die ſehr hohen
Kommunalſteuern, die bisher der gewerbliche Mittelſtand auf-
bringen muß, ſelber bezahlen oder wer ſonſt ſollte ſie bezahlen?
Die Red. d. „Krbl.“)

Sondershauſen, 5. Okt. Rentier Ruppert aus Sonders-
hauſen war zu Verwandten zum Beſuch gefahren und iſt da-
ſelbſt am Abend auf den Anſtand gegangen. Da er in der Nacht
nicht wieder zurückkehrte, wurden ſeine Verwandten beunruhigt
und machten ſich auf die Suche. Man fand ihn erſchoſſen als

Wie das Unglück entſtanden iſt, iſt noch nicht auf-
geklärt.

Raßnitz, 4. Okt. Schneeſchauer vermiſcht mit Regen gingen
geſtern nachmittag zwiſchen 125 und 5 Uhr über unſerer Ge-
gend nieder. Bei froſtigem Nordweſtwinde ſank die Tempera-
tur bis Null-Grad und über Nacht ging das Hueckſilber des
Thermometers bis 116 Grad unter Null zurück. Auf ſtill
ſtehendem Waſſer hatte ſich eine Eisdecke gebildet, und am
Morgen lagerte heute auf Dächern, Wieſen und Feldern eine
dicke Reifſchicht. Freiliegende Kartoffeln und abgeſchnittene
Rüben waren teilweiſe erfroren.

Bebra, 4. Okt. Die Ehefrau des Hofaufſehers John hier
wurde geſtern abend auf dem Wege nach dem Klauſingſchen
Materialwarengeſchäft vom Herzſchlag getroffen. Die in der
Nähe befindlichen Nachbarn, die ſie ſofort nach der nächſten
Wohnung brachten, holten den Arzt herbei, der aber nur den
Tod konſtatieren konnte.

Halle a. S.
Marktplatz 21.
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